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Alpen gute Früchte, wie viele Faffaden des XVIII. Jahrhunderts in füddeutfchen

Städten (Afamhaus in München) zeigen.

Die Herfiellung farbiger Faffadendekorationen in unverwüftlichem Material führte

zur Anwendung des Mofaik, angefertigt aus kleinen farbigen Marmor-, Terrakotta-‚

Paila- oder Glaswürfelchen. Als Fufsboden, an Wänden und Decken finden wir die

mufivifche Arbeit fchon bei Römerwerken; an byzantinifchen erreichte fie eine hohe

Vollendung (Konflantinopel und Ravenna); die mittelalterliche Kunft in Italien machte

wie die frühchrii’tliche ausgiebigen Gebrauch von derfelben —— der Dom in Orvieto

als glänzendftes Beifpiel —; ältere Kirchenbauten in Rom, Venedig und Florenz

legen Zeugnis von ihr ab (Maria maggz'are, San Lorenzo fuorz' le mum in Rom,

San Miniaz‘o in Florenz, Markuskirche in Venedig u. R w.).

Als Aufsendekoration fpielt das Mofaik in der Renaiffance keine Rolle; als

innerer Wand- und Deckenfchmuck erweift es fich in St. Peters Dom fo tatkräftig,

frei und gefund und fiellenweife beffér als in der heiten Zeit feiner Blüte im byzan—

tinifchen Reich, wo Es durch die Gebundenheit der Zeichnung leidet, dafür aber

in der Farbenpracht und Harmonie unübertroffen} dafteht.

In der Nachahmung von berühmten Oelbildern mit den allerkleinften und

in den Farben feinft abgef’tuften Steinchen, die an den Wänden von 51. Peter prangen,

geht diefe Kunft beinahe zu weit, ii’c aber auch hier nicht ohne Vorbild, wie das

berühmte antike Mofaik der kapitolinifchen Tauben beweif’t.

Eine letzte Stufe monumentaler Faffadenflächendekoration ift in der »Inkru-

fiation« mit verfchiedenfarbigen Steinplatten edlerer Art zu fuchen, hinter der fich

das maffive, minderwertige Baumaterial verbirgt. Die Protorenaiffance in Florenz

(San ]Wz'nz'ato, Badia, Battifl‘ero) brachte fie fchon, froh auf 'antike Vorbilder f’cützend,

zur Ausführung. Allein erfi: die venetianifchen Architekten follten hier das Bef’re

und Prächtigi’te leiiten, aber auch das Mafsvolll‘re in der Farbengebung und Aus-

wahl fchön geäderter Marmorplatten, die fie gefchickt gegeneinander zu flellen

wufsten, wie die nördliche Hoffaffade und die Wangen der Riefentreppe im Degen—

palaf’c, die äufsere Anficht der Vorhoffaffade der Sam/a San Giovanni e Paola, die

Hauptfaffade der Saw/a di San ‚Marco (1485) in Venedig, mit ihren eigenartigen

perfpektivifthen Darftellungen durch Marmoreinlagen zeigen. Diefe Art, mit billigen

Mitteln ein koflbares Aeufsere zu fchaffen, das einen vornehmen und wahrhaft fchönen

Eindruck hervorruft und das jetzt 400 Jahre gut gehalten hat, ii‘c wiederum ein

Verdienf’c der italienifchen Renaiffance. ’

6. Kapitel.

Holzarchitektur.

»Von einer eigentlichen italienifchen äußeren Holzarchitektur,

in dem Sinne der nordifchen Strukturen aus Holz, kann nicht die

Rede fein, obfchon froh in Italien einzelne Kombinationen des Holzes,

zumeifl: in Verbindung mit Strukturen, vorfinden , in denen lich an-

tike Ueberlieferungen wieder erkennen laffen.«

_ SEMP.ER‚ a. a. O., S. 347 R'.

Die Bauernhäufer Welfchtirols, am Abhange der Alpen, haben meift nur im

Giebel des Dachgefchofi'es ein verziertes Holzgefchränke, während die darunter

liegenden Wohngefchoffe maffiv aus Steinen hergeftellt find, die aber gerade in
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diefen Gefchränken und mit ihren Galerien Reminifzenzen einer vorhergegangenen

antikifierenden Holzarchitektur tragen, fie zeigen uns den Verzicht auf eine Fach-

werkkonftruktion von Grund aus, in fehr bef’rimmt ausgefprochener Weife. Möglich

und wahrfcheinlich, dafs dem fteinernen Unterbau zur Zeit, als noch gröfsere Holz—

beftände in den Alpengebieten verfügbar waren, ein folcher mit ausgemauerten

Holzgefchränken vorausging; fein Vorhandenfein aber im letzten ]ahrtaufend können

wir kaum mehr nachweifen (Anhaltspunkte in Bergarno; fiehe Fig. 127).

Neben dem Holze drängt fich den Erdenbewohnern ja auch der Stein als

Baumaterial auf; in den Geröllen und Gefchieben der Bergabhänge bot er fich den

Leuten in gewiffem Sinne bereits bearbeitet dar, fo dafs man fich wohl fchon in

früher Zeit der gemifchten Bauweife

hier bediente. Dabei war man ge

zwungen, das nicht immer multer-

gültig hergeftellte Steingemäuer, das

aber trotzdem gegen Wind und

Wetter gröfseren Widerftand leil’rete,

durch vorfpringende Holzdächer zu

fchützen, durch welche man auch

rings um das Haus gegen Regen und

Schnee geficherte Umgänge und La-

gerplätze gewann.

Wo anderwärts ähnliche Vor-

bedingungen von der Natur gefchaf-

fen find, fehen wir beim Bauen ver—

wandte Vorgänge. In den Bocclze di

Catiaro und in ganz Montenegro

bietet das baumlofe Karf’tgebirge faf’c

nur Steine; Holzbefizände und Frucht-

felder find dünn gefät, weshalb auch

dort die Einwohner bei ihren Hütten

zum Steinbau greifen und das kof’c—

bare Holz und Stroh nur als Deck—

material verwenden. Steinhäufer mit

Holz- und Strohdächern find alfo

keine baulichen Abfonderlichkeiten.

Das alte Kulturland Italien, nie entvölkert, aber um fo mehr den Stürmen des Krieges

und den Einfällen der Barbaren ausgefetzt, welche mit feinen Holzbef’cänden auf—

räumten, deren fachgemäfse Erneuerung bei den unruhigen Zeiten ausgefchloffen

war, wird wohl fchon früher gezwungen gewefen fein, haushälterifch mit den noch

vorhandenen umzugehen, wodurch fchon aus diefem einen Grunde die Ausbildung

einer Holzarchitektur, wie fie der holzreiche Norden (Deutfchland, Frankreich, Eng-

land, Skandinavien, Rufsland) aufzuweifen hat, ausgefchloffen erfcheint.

Bitten wir die Archive um Auffchlufs, wo die Wirklichkeit keine gibt, fo

antworten uns wenigf’cens diefe durch Zeichnungen. Solche aus dem italienifchen

Staatsarchiv (Di/egna dell’ Arc/zz'w'o a’z' Slate) zeigen uns, welches Ausfehen die Bauern-

  
Kolonnenhäul'er zu Bologna“).

3‘) Fakf.-chr. nach: MALAGL‘ZZI VALERI‚ F. L‘nrclu'tzttnra di Balognu nel rinaxcirnznta. Bologna 1899. S. 149

u. Fig. 52, 53.
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häufer (Ca/a colonz'az) bei Bologna im Quallro— und Cz'nquecenlo (XV. und XVI. Jahr—

hundert) hatten. Wir fehen auch in diefer frühei‘ten Zeit der Renaiffance nur Stein

Fig. 52.

 

 

Bauernhaus zu San Gimz'gnano.

Fig. 53.

 

Bauernhaus zu Parrena.

 

 

bauten mit Holzdachfiühlen

und Ziegeldächern, aber

keine kunfireich gefügten

Riegelfache am Aeufseren

(Fig. 50 u. 51“). Man

vergleiche in diefem Sinne

auch die beiden Bauern

häufer in Fig. 52 u. 53

von ‚San Gz'1m};7m7w und

Parrena aus älterer Zeit.

In den Städten bilden

bei mittelalterlichen und

Frührenaiffancebauten Kon-

foleugefimfe und Mauerzin-

nen den Abfchlufs der Ge«

bäude nach oben, und erft

als diefe fielen, trat das

weitausladende antike Piet-

tendach mit überhängenden

Sparten wieder in [eine al-

ten Rechte. Nur diefer Teil

der Holzkonf‘truktion konnte

Gegenfland einer künflleri-

[chen Behandlung fein und

werden, und auf diefen be-

fchränkte fich auch die ita—

lienifche Renaiffance, da fie

mit niedrigen, überfetzten

Fachwerkwänden aus höl-

zernen Ständern, Schwellen

und Pfetten, fowie einem

Spiel von Andreaskreuzen,

geraden und gebogenen

Riegeln zwifchen diefen,

mit dünnem Füllmauer-

werk ausgefetzt, baukünft-

lerifch nicht rechnen konnte

und wohl auch nicht wollte.

Es ift und bleibt dies eine

bäuerliche Weife, auch wenn

in ihr unbeftrittene Reize

liegen, die heute noch [0

aufregend wirken, dafs fie

den modernlten Architekten zu ihrer Uebertragung auf den fiädtifchen‚ monumental

fein follenden Wohnhausbau verführen.
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Sie Es

Gefims des Haufes Bz'gallo zu Florenz 33).

Fig- 55- 

Vordach über einer Eingangstür des Domes zu Fifa.
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Den Abfchlufs der Faffadenmauern mit einem durch die Dachkonftruktion her—

vorgerufenen Holzgefimfe weiß der frühchriftliche Stil, die Protorenaiffance und

dann der Uebergangsftil auf, wovon das Dachwerk des fog. Bzgallo in Florenz (von

0rcagna, 1380?) das reizvollfte Beifpiel abgibt (Fig. 54) und zuletzt bis in die

Fig. 56.
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Vom Hof der Kirche Santa Croce Florenz.

Hochrenaiffance hineinreichend, zeugen dafür die Paläfte der Pifaner und Florentiner.

Wie diefe bis zu 2 m ausladenden Prachtgefimfe konflruktiv und künltleril'ch behandelt

wurden, davon gibt eine Zeichnung Sandro Hotz'celli's (1437—1515) Auffchlul's, die

im unten genannten W'erk33) veröffentlicht ift.

In fchöner Und charakteriltifcher Weite ift eine reine Holzkonfh’uktion,

31) Nach: GLADBACH, E. Vorlegcblätter zur Bauconitructionslehre. Zürich 1868.

33) MÜNTZ, E. La renaz_'ßzmce m Italie :t m France. Paris 1885. S. 388.



ein Vordach über einer Eingangs-

tür am Dom in Fifa ausgeführt,

welches ganz befonders zeigt, wie

die gute Zeit der Renaifl'ance auch

bei diefen Holzarbeiten, was ge- ‚

funde Konflruktion und Formen- »..jj

gebung anbelangt, guten Gefchmack

und Schönheitsfinn walten liefs

(Fig. 55). Als weitere Beifpiele,

wo mit dem gleichen konftruktiven

Gefchick bei fchönen, charakterif’ti—

fchen Formen gearbeitet wurde, [ei
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der mit dem Mediceerwappen ge- ; ‚f; ‚;, , /

" . ‚ai-'»: “» /tchmuckte, gedeckte Balkon gegen ‚71152;— ) %/,f /;

uber den Hallen des Mercalo nuooo ggf/{; „ ‚ ;

. ‚_ . / ; / //( /

ln Florenz angefuhrt, ferner die 532.15”; ;’///f9////»;

re12enden, durch Stemfaulen abge- 152 ‚ 7*/// '%

" - * ?“/‚ 4//_, ' „r,/‚//
flutzten Holzgefimfe in den Oberge— ‚« „. %//j‚fgf,’//%

feh0{fen der Kreuzgänge (Klot’cer— Von der Kirche San Lorenzo zu Florenz.

höfe) von San Lorenzo, Santa Crow,

der Badia u.a. in Florenz (Fig. 56

bis 58), und fchliefslich die mäch-

tigen, gut gefchnittenen Holzgefimfe

der Uffizien, des Palazzo Gmm’zzgm'

und vieler anderer Bauwerke in Flo-

renz und Fifa (Fig. 59).

Wie fich die Renaiffance in

Italien bei der Anlage hölzerner

Schutzdächer über Einfahrten in Ein—

friedigungsmauern half, davon gibt

ein in der Nähe der Carlo/a bei

Florenz ausgeführter Torweg in [einer

Anordnung an das antike Vordach

von Puteoli erinnernd, deffen Aus-

führungsvorfchriften uns erhalten ge- ‚ _ » _

blieben find, ein Beifpiel 3”"“). Von der Kirche Santa Croce zu Florenz.

Fig. 58.

 

7. Kapitel.

Gewölbe und Holzdecken.

„. Horizontal lagernde fchlichte Holz- und Steinbalkendecken, oder durch winkel-

G"ölbe‘ recht {ich kreuzende Hölzer entflandene oder auch aus Steinplatten gemeifselte

fog. Kaffettendecken, mäßig und weit gefprengte, gewölbte Decken über allen mög—

lichen Grundrifsformen, in allen möglichen Höhen und in der verfchiedenf’cen Ge-

34) Vergl. Teil II, Bd. 2 (Fig. 180, S. 205) diefes -Handbuchu«.


